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Sein Ton war von edler Größe, modulationsfähig in
höchstem Maße, innerlichen Impulsen gehorchend
wie das Pferd dem geübten Reiter, das Vibrato von

gefühlsgeschwän gerter Unmittelbarkeit, die Portamenti
neuartig bezaubernd, Fingerfertigkeit und Intonation von
Sarasate’scher Voll en dung. Seine Vortragsart verriet den
impulsiven Romantiker, dem es nicht so sehr auf die gesto-
chenen Notenwerte, die toten Buchstaben, als auf deren
graphisch nicht wiederzugebenden Geist ankam. Er war
ein Meister des fantasievoll-belebten Rubato ...“ Diese an-
schaulich lebhafte Beschreibung über Eugène Ysaÿes
Kunst, die Violine zu spielen, stammt von Carl Flesch. Der
Geiger und Pädagoge war berühmt für seine sachkundi-
gen, aber auch schonungslosen Charakterisierungen be-
rühmter Kolle gen. In seinem Buch „Erinnerungen eines
Geigers“ sind viele dieser scharf gezeichneten Künstler -
profile zu finden, die Flesch vor dem Hintergrund persön-
licher Begegnungen und Konzerter leb nissen aufzeichnete.

Er muss von dem belgischen Geiger begeistert gewesen
sein. An ihm haftete „ein undefinierbares Fluidum, das von
dieser überwältigenden Persönlichkeit ausging und jeden
unwiderstehlich in seinen Bann zog“. Wer war dieser massi-
ve, hoch gewachsene Mann mit der üppigen Künstler mäh -
ne, den eine Aura um gab wie davor vielleicht nur Paganini,
der wie dieser Wein, gutes Essen und Frauen liebte?

Eugène-Auguste Ysaÿe wurde 1858 in Lüttich geboren.
Zunächst erhielt er Unterricht beim Vater, anschließend
am Konservatorium von Lüttich bei Ro -dol phe Massart.
Den letzten Schliff holte er sich dann bei Henri Wieniawski
in Brüssel und bei Henri Vieuxtemps in Paris. „Er zeigte
mir den Weg, er öffnete mir die Augen und das Herz“, so
Ysaÿe später. Seine Geigerkarriere entwickelte sich dann
eher langsam und auf Um wegen. Mit 21 Jahren wurde er
zunächst für kurze Zeit Konzertmeister im Bilse-Orchester
in Berlin, aus dem später die Berliner Philharmoniker her-
vorgingen. Erst zu Beginn der 1880er Jahre gelang es ihm
allmählich, sich als Solist durchzusetzen. Er konzertierte

Er war der Schöpfer eines 
neuen Tonideals und der letzte große 
Geiger, der auch als Komponist bedeutend 
war: Eugène Ysaÿe.  Am 16. Juli 
jährt sich sein Geburtstag zum 150. Mal. 
Norbert Hornig berichtet.
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erstmals in Russ land und fand dort in
Anton Rubin stein einen Bewunderer
und Freund.

1883 ließ sich Ysaÿe in Paris nieder
und widmete sich intensiv der Kam mer -
musik. Zu seinen Freunden und Kam -
mer musikpartnern gehörten César
Franck, Claude Debussy, Vincent d´Indy
und Ernest Chausson. Sie widmeten ihm
Werke. Debussys Streichquartett, Faurés
erstes Klavierquartett und Chaus sons
„Poème“ sind Ysaÿe zugeeignet, Franck
machte ihm seine A-Dur-Violinsonate
gar zum Hochzeitsge schenk. Erst 1890,
nach einem Sensationserfolg in Wien,
gelang Ysaÿe der internationale Durch -
bruch. Die folgenden zwei Jahrzehnte
stand er konkurrenzlos im Zenit seines
geigerischen Könnens. 1894 unternahm
er seine erste Amerika-Tournee und
baute nach seiner Rückkehr in Brüssel
das „Orchestre des Concerts Ysaÿe“ auf.

Mit der Gründung eines eigenen
Streich quartetts erweiterte Ysaÿe noch
einmal seinen künstlerischen Aktions -
radius, außerdem unterrichtete er als
Nachfolger Vieuxtemps’ elf Jahre lang
am Brüsseler Konservatorium. Nach
1910 begann Ysaÿes Stern zu sinken, er
litt zunehmend unter Bogenzittern, seine
Leistungen auf dem Podium schwank-
 ten. Im Bewusstsein, das Können der
früheren Jahre nicht mehr wiederzuer-
langen, wandte er sich dem Dirigieren
zu und leitete einige Jahre das Cincin -
nati Symphony Orchestra. Krank heit
überschattete Ysaÿes letzte Jahre (wegen
eines Diabetes musste ihm der rechte
Fuß amputiert werden), er starb 1931 in
Brüssel in bescheidenen Verhältnissen.

Es ist ein Glücksfall, dass aus den Kin -
dertagen der Schallplatte Aufnah men
des Geigers existieren, die noch die We -

senszüge seines Spiels eingefangen ha-
ben. Zwischen 1912 und 1914 nahm
Ysaÿe für Columbia in New York eine
Serie von 15 Stücken auf, darunter das
Finale aus Mendelssohns Violinkonzert
und Piècen seiner Lehrer Wieniawski
und Vieuxtemps. Was da durch das Schel -
lackknistern dringt, ist einzigartiges Gei -
genspiel, virtuos, mit Lust an Vibra to,
Por tamento und Rubato (Sympo sium
Records). Bei Testament sind leider nur
vier Überspielungen erschienen; hier
reizt aber der Vergleich mit Größen wie
Joseph Joachim und Pablo de Sarasate.
„Wenn wir die Tondoku mente von
Ysaÿe vergleichen mit den akustischen
Aufnahme von Joachim und Sarasate,
hört man ein völlig neues, modernes
Geigenspiel“, erklärt der Gei ger Ingolf
Turban, dessen aktuelles Pro jekt ganz
dem belgischen Virtuosen gewidmet ist.
„Mit Ysaÿes Ton haben wir erstmals ei-
nen modernen, romantischen, schwel-
gerischen Vibratoklang. Man begegnet
einem ganz anderen Genusspotential –
durch Farben, durch Wärme, durch Üp -
pigkeiten. In seinem Spiel hört man ei-
gentlich schon ungeschmälert, was wir
heute von einem Geiger erwarten!“

Vor allem die Solosonaten op. 27 haben
sich als besonders mar kante und sub-
stanzreiche Wer ke im Re -
pertoire der Gei ger eta-
bliert. Die genuin geigeri-
schen, nie auf puren Effekt
zielenden Sonaten lassen
ein faszinierendes Spek -
trum an Darstel lungs mög -
lich kei ten zu, wie auch die
zahlreichen Aufnah men verdeutlichen.
Frank Peter Zimmermann, wie immer
geigerisch überragend, betört mit lukul-
lischer Ton schönheit, ganz auf Klar heit
sind etwa die Interpretationen von Os car
Shumsky und Leonidas Kavakos ange-
legt, Thomas Zehetmair sucht die Extre -
me. Gerade ist der junge norwegische
Geiger Henning Kraggerud brillant auf
diesen Gipfel geigerischer Aus drucks -
kunst gestürmt. Bei den Werken mit
Orchester hat seinerzeit Albrecht Breu -
ninger Maßstäbe gesetzt.

Mit dem Album „Hommage à Ysaÿe“
geht Ingolf Turban nun einen ganz eige-
nen Weg:„In den rund vier Jahrzehnten,
die Ysaÿe komponierte, zeigte er unend-
lich viele Stil-Facetten. Er war wirklich
ein Künstler zwischen den Zeiten. Jetzt,
zum 150. Geburtstag, sehe ich meine
Rolle darin, das einzuspielen, was ihn als
kundigen Stilisten ausmacht.“ Turban
reiht in seinem Ysaÿe-Projekt nicht eine
Solosonate an die andere, wie gemein-
hin üblich. Er gibt dem Programm eine
Dramaturgie, setzt die Werke in Bezie -
hung zueinander, frei nach dem Leit ge -
danken „Lointain passé“, „weit vergan-
gen“, so der Titel der Mazurka Nr. 3 op. 11,
die den Auftakt der Werkfolge bildet.

Am Schluss der zweiten CD steht „Exil“.
Turban hat das Stück mit seinen „I Vir -
tuosi di Paganini“ in einer Fassung für
sechs Geigen und zwei Bratschen einge-
spielt. „Ein Schlüsselwerk“, wie er meint.
„Dieses Stück ist der Wende punkt in
Ysaÿes Schaffen. Er war in der Fremde,
Chefdirigent des Cincinnati Sym phony
Orchestra und als Geiger bereits über
seine besten Tage hinaus. Er wandte sich
dem Dirigieren, noch mehr dem Kom -
po nieren zu. Er befand sich in zweierlei
Hinsicht ‚im Exil’: Er fühlte sich in 
Ame  rika einfach nicht zu Hause und

spürte, wie die Zeit über
ihn als Ro man tiker hin-
wegging“.

Dann gibt es die Werke,
die aufbegehren, die auch
mit Moder nität spielen.
Die experimentierfreudige
dritte So lo sonate gehört

dazu, die Violinsonate für zwei So -
logeigen, mit ihrer quasi sin fonischen
Gestalt, deren Subs tanz über drei Sätze
so mächtig und stark ist, dass sie 37 Mi -
nuten lang trägt. Doch auch bekanntere
Stü cke wie das „Poème élégiaque“, „Rève
d´enfant“, „Berceuse“ fehlen nicht. Im -
mer ist in die ser Werkfolge der Wan del
spürbar, den der Geiger und Kom po  nist
durchlebte und mit kompositorischer
Origi nalität beantwortete.

Eingebettet sind diese geigerischen
Pretiosen in den Zyklus der sechs So -
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Nach seinem Paganini-Projekt
hat Ingolf  Turban sich nun an die Spuren
Eugène Ysaÿes geheftet.

Henning Kraggerud
erstürmt mit 

seinem Spiel den
Gipfel geigerischer
Ausdruckskunst
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losonaten von 1923. „Die Sonaten op. 27 sind noch einmal ei-
ne Art von ‚Luft holen’“, erklärt Turban. „Hier will Ysaÿe
nochmals zeigen, mit wie viel Harmo nik und Polyphonie
man die Geige befrachten kann. Hier möchte ich deutlich
machen, wie vielgesichtig die Sonaten sind und wie sehr
Ysaÿe sie auf ihre Wid mungsträger zugeschnitten hat. In der
ersten hören wir, überspitzt gesagt, fast mehr Szigeti als Ysaÿe,
in der zweiten die herbe Eleganz à la Jacques Thi baud. In der
dritten sehr deutlich den experimentierfreudigen Enescu mit
Vier teltönen, in der vierten eindeutig Fritz Kreisler. Die fünf-
te mag ein wunderbarer Spiegel des Zweiten Geigers in Ysaÿes
Streichquartett sein, Mathieu Crickboom. Die sechste
Sonate, an der wir uns alle abkämpfen, ruft den brillanten
Spanier Manuel Quiroga in Erin nerung, der das Stück über-
wältigend gut gespielt haben muss.“

Es macht Freude, sich mit dieser kreativ zusammengestell-
ten und feinsinnig nach musikalischer Tiefe suchenden
„Hommage à Ysaÿe“ auf eine Zeitreise zum letzten großen
komponierenden Geigenvirtuosen zu begeben. In jedem
Stück ist dabei etwas zu spüren vom nostalgischen Ver gehen
der Romantik und dem Aufbruch in eine neue Zeit, den der
Komponist mit seinem Spiel beschwor. ■

CD-Hinweise
Ysaÿe, Sechs Sonaten für Violine solo op. 27; 
Oscar Shumsky (1982); CD Nimbus/Naxos 
Ysaÿe, Sechs Sonaten für Violine solo op. 27; 
Frank Peter Zimmermann (1994); CD EMI
Ysaÿe, Sechs Sonaten für Violine solo op. 27; 
Leonidas Kavakos (1999); CD BIS/KC
Ysaÿe, Sechs Sonaten für Violine solo op. 27; 
Thomas Zehetmair (2002); CD ECM/Universal
Ysaÿe, Streichtrio op. 27 „Le Chimay“ u. a.; 
Gaede-Trio (1999); CD Tacet/Gebhardt 
Ysaÿe, Werke für Violine und Orchester; Albrecht Breunin-
ger, Nordwestdeutsche Philharmonie, Welisar Gentscheff
(1998/99); CD CPO/JPC
The Ysaÿe Connection: Cellosonate op. 28; Raphael Wall-
fisch, John York (2002); CD Cello Classics/MW
Eugène Ysaÿe – Aufnahmen als Geiger und Dirigent 
(1912-1919); CD Symposium
The Great Violinists – Joseph Joachim, Eugène Ysaÿe, Pablo
de Sarasate u. a. (1900-1913); 2 CD Testament/Note 1

Neu
Ysaÿe, Sechs Sonaten für Violine solo op. 27; Henning
Kraggerud (2007)
Simax/Klassik Center Kassel SACD 7033662012930
Hommage à Eugène Ysaÿe: Sonaten op. 27, Mazurka Nr.
3 op. 11, Poème élégiaque op. 12, Paganini-Variations op.
posth., Reve d´Enfant op. 14, Sonate pour deux violons
seuls op. posth., Berceuse op. 20, Exil op. 25; Ingolf Turban,
Kolja Lessing, I Virtuosi di Paganini (2008)
Telos/Klassik Center Kassel 2 CD 4028524000999
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Veranstalter: Stadt Uelzen   •  VVK: Tel. (0581) 800-442 oder www.kk-uelzen.de 
eMail: ute.lange-brachmann@stadt.uelzen.de 
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dame kiri te kanawa sopran julian reynolds klavier

scarlatti, händel, vivaldi, strauss, liszt, berlioz, puccini u. a.

8.8. 2000 hamburg, laeiszhalle

schleswig-holstein musik festival karten: 0431- 570 470
€ 78,- 66,- 50,- 32,- 20,- 10,-

kiri te kanawa

018_21_Ysaye.qxd:Muster_ff.qxd  04.06.2008  17:00 Uhr  Seite 21


